
ünstlerisch nıcht te sıch die leiche ze1t
veau der historizistischen „Miesenschin- mıiıt größerem Pomp, wobeiPedro Iva-
ken  66 Kaulbachshinauskommt, un das Pres Cabral Namen des portugiesi-viel Abstrakte die Qualität der Plakate schen Königs VOo  — dem neuentdeckten
des Jugendstils nicht erreichen Der Land Besitz ergriff das Ilha de
Surrealismus SETZ Visionäre und Pro- Vera Cruz (Insel VOo. Wahren KrTeuz)
pheten Die abstrakte Kunst for- nannte, der irrtümlichen Annahme
ert efe Naturen, dıe SAaNzZ dem (Ge1- 6S handle sich 1Nne große Insel Im
stigen leben FPropheten aber Laufe der eıt fügten sıch die Bande
selbst auserwählten Volke selten Zzwıischen Brasılien un dem Mutterlande
Geistiger Tiefgang wWwWäar uch beil den Portugal NS Viele Kolonisten
alten Griechen keine Alltäglichkeit. In wurden autf die Möglichkeit, sıch Bra-
München jedoch stellt mMan Jahr für sıliıen 1Ne NCU® un gesicherte Kxistenz
Jahr Bilder Masse auUuS, die Kunst- schaiffen, auimerksam. Neben nformen aufweisen, die Aur WENISEC aUS- kamen auch schlechte Elemente iINS
zufüllen MM}  eN. Bahnbrechend Neues Land, Menschen, die relig1ös und —
aber äßt sıch kaum feststellen Künst- ralisch kaum aufbauend oder Sar VEeI' -
ler und Werke reprasentieren C1iMN SrO- 1efend wirken konnten. irotzdem hat
Kes Geistspiel Man hat den Eindruck der katholische Glaube zutiefst bra-
als S16 alle auf 1N€e große Idee sılıanischen olk Wurzeln gefaßt Kr
und 61iMN umfassendes Anliegen. Manche Ist auch heute noch deutlich spürbarhalten Ausschau ach C1iNeEIN großen und [HNHan egegnet ıhm auf Schritt un!
Herren aber alle Horizonte dieser VWelt ITitt Es 1ST nıicht möglich die großeJeiben leer. Schade Wohltat der geıstigen KEınheit, dıe Vve1-

fellos für e1InN olk VOo  >> grundlegender
Bedeutung ist, übersehen. Tempera-Brasilianischer Katholizismus ment und Seele des Brasilianers sind
VvVo  — ihr Sanz durchdrungen Ks raucht

Immer mehr 3 udamerika mıt sSC1- nıcht ers CIgCNS erwähnt werden,
Nne. Beichtum 111 das Blicekfeld des roh- daß die issionare q der affungstoffarmen Europas. Und dieses erinnert dieser Einheit ganz hervorragendersich wıeder, dafß der P16S515C Kontinent We  155e beteiligt N.
schon einmal 1N6 Quelle des Wohlstan- Freilich ist mıiıt dem Besitz sol-
des für uropa SCWESCH 1st ZUT eıt der chen Einheit noch nıcht es erreicht:
spanischen und portugiesischen Koloni- S1E IMu HNEeUu erobert werden. Ihr
satıon Ks Wäar jedoch damals eın C1N- Wert IST dem Durchschnittsbrasilianer
Se1ILgES Nehmen Kuropa Tachte das verborgen. och WENISCI weiß CL, da{fs
Christentum ach Siuüdamerika Aber 1Inan dem ererbten Glauben aufen
scheint das Schicksal dieses TatTEeLSs Lebensgebieten ZUL. Durchbruch verhel-

SCIH verkannt werden Verkannt fen 100808 Darum wird der Glaube be1l
wurden die gewaltigen Leistungen der ıhm keinem persönlichen Besitz, C111
iberischen Kolonisation, verkannt WIT Umstand, der das gesamte religiöse Le-
auch heute noch dıe Ta des Kathaoli- ben a Man ist katholisch aus 'ITa-
ZISTUS mMas interessant SCHH, e1N- dition, weil die Vorfahren waren und
mal den Katholizismus des größten ka- el  1 die Umwelt 65 1ıst. Da a  e 6eiIiNe
tholischen Liandes der Welt etrach- wesentliche Frage, W16 S16 das en

dem Glauben IST, kaum 10S Bewußt-ten, Brasiliens.
Brasılien wurde Jahre 1500 VoO  —; Se1IN rückt, nımmt dieser verschwom-

Pedro Alvares Cabral entdeckt, und inene Formen Verschwommenheit
gleich den ersten agen zelehrierte aber erzeugt ndifferenz Und kommt
der Franziskanerpater Henrique de ann tatsäc  16 308 Gleichgül-
GCoimbra die heilige Messe auf tigkeit religiösen Dingen, die biswel-
kleinen Insel Wenige Tage danach WIC- len schlımmer ist als völliger Unglaube.
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gleich ültig, nicht wel s1ı1e der Wahr- el und dem laizistischen Schulwesen
eıt deskatholischen Glaubens zweifeln, Brasiliens,kann nıcht ausbleiben, da
sondern allein deshalb, eil SIC für die Unwissenheit religiösen Dingenunnötıg halten, über iıhn nachzudenken. katastrophal ist. Auch den VO  } ()r-
Damit ird der Glaube aus dem Ver- densleuten geleiteten Instituten für die
stand verdrängt und dem religiösen( männliche und weıibliche Jugend greiitfühl überantwortet Man gestaltet das relig1öse Bildung großenteils nıicht tiel,en nıicht ach den klar erkannten SsSo daß S16 bald nach der Schulentlas-
Grundsätzen des Glaubens, sondern nach SUNS beiseite geschoben wird Das {Tau-
den jewelligen Gefühlsregungen, besser L19C ndergebnis 1St da{fs U 0/0 aller
nach Gefühlsschwankungen, dıe das männlichen Schulentlassenen WENDN nicht
Ausüben der Religion bestimmen und glaubenslos doch religiös gleichgültigdıese Spielball augenblicklicher sınd wobei dıe Anstalten mıt egelmä-Stimmungen machen. i1gem Religionsunterricht lteiınge-Wie konnte dieser religiösen schlossen sınd Leider War nıcht MOoS-Gleichgültigkeit kommen? Da ist VOTLT ich den Prozentsatz weiblicher Schul-allem die ziemlich allgemeine Unwis- entlassener erfahren Selbst WEnsenheit ı religiösen Dingen NCHNNCH, MaD annımmt liege weıfaus gunstL-deren Hauptursache der erschreckende SCr, darf INan sich dennoch keinenFriestermangel 15 Obwohl dıie an der allzu großen offnungen ingeben WagPriester den letzten Jahren gestiegen
ıst ec S16 och nıcht die annn demnach VOonNn der religiösen Kın-

dererziehung der zukünftigen brasılia-Bedürfnisse. Ks wär eben ein abso- nischen Mütter erwartet werden?Iunuter Anstieg, der VO  —; ebenso star- In Land, dem die religiöseken Zunahme der Bevölkerung beglei-
tet Wäar,. Viele Geistlichesınd sodann ı Unwissenheit un dıe sich daraus CI  -

en Gleichgültigkeit verbreitetden verschiedensten kirchlichen Ver-
waltungsgebieten un Seminarien alıg sind, darftmMan sıch nıcht wundern, WEenNnn

ecin religiöser Wirrwarr entsteht der g-und kommen deshalb für 1801 unmittel-
bare, ständige Seelsorge kaum Be- radezu als ypısch gelten darf Sınd VOoO

tracht. Andere sınd alt und kran  }  K Der den Grundwahrheiten DUr verschwom-
MmMene Begriffe vorhanden, annn istWeltpriesterstand bietet materiell be-

trachtet keine verlockenden Aussıichten 1U natürlich, daß S16 sich mıiıt allen
möglichen Elementen, wahren un fal-besonders für das Alter Viele

Lieute fürchten cdıe lähmende Vereinsa- schen vermischen. Der religiöse ek-
tizısmus auf Oberflächlich-INUuNg, die S1C miıt dem Priesterhberuf

auf sıch nehmen MLUSSECH, Cc1IiH Umstand, keit, auft Mode quf Verschrobenheit un
besonders auf em Fehlen jedwederder beim Weltgeistlichen oft

wahren Tragödie wird. Die Schuld stematıischer Bildung. Ks kommt
den meısten Fällen beım BrasilianerPriestermangel Täg der portugiesische

Regalismus Marquis de om  a des nicht völligen Schi  ruch
Ja  hunderts un!: der Liberalismus a  n,aber dieser erschöpft S1C dann

doch fast Nur Außerhchkeiten Mandes 19 ahrhunderts Verein mi1t der
Freimaurerei und vielen anderen der geht die Messe, jedoch ohne iNNeTre

Anteilnahme. Taufen, Hochzeiten, To-Kirche feindlichen Strömungen, dıe sich
VOoOr allem nachteilig für das Ordenswe- tenämter, Erstkommunion Uun!: Firmung

sınd Dıinge, die 1 die Leere gehenundSeN auswirken. Nach neuesten Angaben
g1ibt augenblicklic rund 10 400 T1e- ine kleine Abwechslung des TFaucnh
Ster für 6() Millionen Katholiken Alltags bilden, SONS aber keine weitere

Haum Von achteinhalb Millionen Bedeutung besıitzen. HKs kommt kei-
Quadratkilometer, der ı 3200 Pfarreien ner persönlichen Fühlungnahme mıt
aufgeteilt ist ihnen. ırd Religion neben-
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sächlichen Formalität, die nıcht weiter amtlichhäufiger mıt Geischichen tun
beeindruckt, WIC INna  a etwa aben, SCH der Öffentlichkeit ihm
JangweiligenBegräbnis teilhnehmen mMuSS, gegenüber 106 Scheu. Sehr

die Angehörıigen des Verstorbenen viele Katholiken sınd der Meinung, der
nıcht kränken. Es fäaHlt dem Durch- Wirkungskreis des Priesters habe sıch
schnıttshrasilianer schwer, sıch auf Kircheun Sakristei beschrän-
Pflichtbewußtsein der Religion CH- ken Sie halten durchaus für CrC11N-
über durchzuringen. Man sıecht el dem bar, bel gottesdienstlichen Verrichtun-

der Religion verborgenen pfer- gen als Katholik erscheinen, wäh-
charakter vorbeı und versucht, S16 sich rend der Priester sıch übrigen Le-
möglichst anzubequemen Sonntagmesse, ben nıcht einzumischen habe Dort
Osterbeichte und -K Oommunı10nN sınd könne dıe Religion als Jästiges häng-
wunde Punkte des hbrasılianischen Ka- ce] aus längst verSsan  ene eıt SC-

klammert werden.tholizısmus, während sıch Andachten,
Wallfahrten un Prozessionen allgemei- Diese Scheu, Ja Abneigung. VOTdem
ner Beliebtheit erfreuen. Dadurch WE - Geistlichen entstamm der religiösen

“Unwissenheit, der auch zuzuschrei-den ber Kernpunkte der eligion
den Hıntergrund gedrängt, während- ben ist, da{fß sich die Katholiken dem ı
bensächliche Dinge nach VOIrxm gelangen Brasilien stark: ausbreitenden Spirıtis-
nd häufig der eligion den Anstrich 11US scharenweilse 1 cıe Arme werftfen.
cdes Gefühlsmäßigen, des Theatralıschen, Iiese betrübliche "Fatsache, .die freilich
jaselbst des eidnischen geben nıcht immer ı ihrer aNzZCh verhäng=

Aus diıeser Gleichgültigkeit entspringt nısvollen Iragweite erfaßt Wil‘d, ;riährt
auch JeEHC Scheu, die — VOL dem 3801& kräftige Förderung Urc die
Geisthichen hat. Man sıeht 1ıhm kei- starke naturhafte Neigung des Brasılia-
nesfalls en Ausspender der Geheim- NEeTISs für das sinnenhafiftFafßbare, dem

Chrısti, sondern den eruf- der Spiritismus entgegenkommt. UDdeTr-
ichen Angestellten. Braucht ina  w iıh dem.benützt der Spiritismus den unlau-
AaUsSs irgendeinem Grunde, sucht 11a teren Wegder Lüge und Verleumdung,
iıh: aul übrıgen wird beiseıte €- sıch Anhänger verschaffen, cdıe
lassen. Sein BKrseheinen il der OÖ{ffent- größtenteils ungebildete Lieute sınd und
lichkeit löst bel vielen Unbehagen AaUS, nıcht Lählg, den mıt katholischen Dın-
weil mıt ihm das Gewissen irgendwie SCH vermischten Unglauben SC1LIHNEeTr

angesprochen wird. Priester sche1i- aNZCH Haltlosigkeit und SECINECN Wider-
den sıch ıe (Geister dıe NCNH, ih sprüchen durchschauen. Das geht
abzulehnen die andern 28001 weılt, daß den Leuten vorredet, S1IC

die Umstände mıiıt sıch bringen für könnten gleichzeitig ut  D Katholiken
CINISC Augenblicke e11nNe Unterhal“- un Spirıtisten SCINH, e10®© beliebte Be-
tung haben;: wobel dann nıcht VeLr- hauptung, die kritiklos hingenommen
ESSCch wird, darauf hinzuwelsen, WIC WIT Dem Spirıtismus ließen AUuUSs T1-
Ikatholisch 11a SCc1L, da{fs I1Nan die erste kanıschen G6ötzenkulten dıe Urc den

Sklavenhandel aU!  N dem schwarzen Krd-heilige Kommunıon empfangen habe,
(womit stillschweigend ausgedrückt teil nach Brasilien eingeschleppt —

werden soll, daflß darüber hinaus den, heidnische Elemente Z dıe ihn
nıchts mehr g1ibt), dafls Man War nıcht besonders gefährlich machen Mit der
praktiziere, dennoch aber undertpro- böswilligen Behauptung VO  — seıten

zent1g katholisch SCIH, zumal 19058  en VOT höchster Stellen des Landes, handle
Jahren 1106 V  >; Geistlichen geleitete sıch beı den spiritistischen Zusammen-
Schule esucht habe Es wırd auch nicht künften mıt eidnischen Kulten PL1-
unterlassen, SaN2Z beiläufig hbe- miıtives brasılianısches Brauchtum, wiıll
merken, WIC großartıg d  9 MNın inan die EISENECN Landsleute und die
dıe Priester heiraten dürften und der- NEUSIETISCH usländer über dıe großen
gleichen mehr. Selbst Menschen, dıe fahren für Glauben un Sitte hın-
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wegtäuschen. Trst VOrT wenigen onaten deten bereits 2,61 9% aller Einwohner.
hat der Kardinal VOo  — S50 Paulo Zehn Jahre später wuchsen S1e auf
‚„den barbarischen Aberglauben der 1741 43() a w as einem Prozentsatz VOoO  —
Schwarzen Magie, die selbst in Zentren 5505 entspricht. Heute en sS1e VLr -
W1e Rio de Janeiro und Bahia angetrof- mutlich die Zweimillionengrenze über-
fen werde, Von denen INnan erwarten schritten. Brasilien ist das südamerıka-
dürfte, sS1e wären repräsentativere Po- nısche Land, in dem die me1ısten Prote-
sSten brasiılianischer Zivilisation“‘, tanten wohnen. Den Sekten stehen
allerschärfster We  1Se Stellung HNOoHL- ungefähr 4 500 Pastoren ZULC Verfügung.
InNnenNn. Gemeint ıst dıe „Macumba‘‘, W1I1Ee Augenblicklich bereıiten sıch 1 500 jJunge
na  =) in Brasilien jenen Spirıtismus Leute auft das Pastorenamt VOT.,: Das be-
nenNnT, der mıt afirıkaniıschem Ketischlis- deutet: einer auf 1 333 Protestanten,
INUuS vermengt ıst. Da{fß der Kardinal während eın katholischer Seminarist auf
nıcht übertreibt, zeigen dıe Statistiken,
wonach 6S 1953 allein in der Stadt R10

Katholiken kommt. (Es soll nıcht
verschwiegen werden, daß der eutsche

7000 Macumbakultstätten gab! In Bahia Frotestantismus VOo  > Umtrieben no.
1m Jahre 1951 400 un in der Abstand nımmt, die die religiöse Einheit
südbrasilianischen Porto Alegre und den Frieden storen könnten.*)116 VWieviele Kultstätten tiefsten He1l- ine unsympathische Erscheinung des
dentums mögen heute se1n, 39881 INna  e} brasilianischen Katholizismus sınd die
s1e, deren Existenz ffenes Geheimnis Bruderschaften, dıe besonders 1m VE -
ıst, statıstisch eriLalste Jahrhundert 1iıne traurıgeDas leiche Grundübel der religiösen spielten und bisweilen heute noch
Unwissenheit Tührt auch den In Brasi- spielen. In ihre Reıhen drang der Geist
lien einflußreichen Sekten nordamer1ı- der Freimaurerei ein, w as die kırchliche
kanischer Herkunft viele Mitglieder Z Autorität ZWAaNS, einzelne Mit-
die ihrerseits ıne rühriıge Jätigkeit der glieder vorzugehen. Allzu bekannte Kr-
Proselytenmacherei entfalten. Ks soll e1gNISSE in Brasıiliens Kirchengeschichte
1er nıcht weıter auf S1e eingegangen sınd miıt dem Namen ZWeIer Bekenner-
werden, da sS1e den Katholizismus nıcht ischöfe, IDom Vital VOo  — Olinda und
eigentlich verfärben, WwW1e der DIT1- I)Dom Antonio Macedo Costa VOo  —_ Para,
tiısmus tut Das ıhnen verfallene Mit- verbunden. Kın Versuch beıder ischöfe,
glied trennt sıch VOoO  en den Katholiken, dıe Bruderschaften VOoO  e den kirchen-
während 1€eSs hbe1ı den Spiritisten nıcht feindlichen Mitgliedern reinigen,
geschieht. Ks ist daher möglich, daß ]e- mißlang. Die Freimaurer, die sıch in
mand ZULTC Beichte un! Kommunion geht ihren vermeintlichen Rechten geschmä-
und selbst religiösen Vereinen angehört, lert fühlten, brachten die Angelegenheit
zugleich aber spirıtistischen Sitzungen VOT die kaiserliche Instanz. Die Bischöfe
beiwohnt. (Gerade dieser Umstand gibt wurden verurteilt un!: gefangengesetzt.
dem brasılianıschen Katholizismus teil- Jener Geist der Auflehnung ist keines-
welse ıne merkwürdige Prägung falls ausgestorben. rst VOo  — wenıgen

Aus den wenigen Zeilen über das Sek- Jahren kam 1n R1ı0 einer erneuten
tenunwesen darf INa  — nıcht schließen, Auflehnung dıe kirchliche uto-
S1e selen für den Glauben keine eTNST- rıtät. Die ungehorsamen Mitglieder
liche Gefahr Zur Beleuchtung der Lage einer Bruderschaft wur@en nach lan-
diene folgende Statistik: Im TE 1839
wurde mıt Errichtung der KRepublik Statistiken 4auUus ‚„„‚Broter1a”” Lıssabon,auch die Trennung von Kırche un 1955, Nr. Protestantismo Brasıl.
Staat und damıt verbunden die Freiheit ‚‚Revısta Eclesiastica Brasıleira"®® Petropolis,

unı 1953 ‚„‚Boletim Eeclesiastico®® Oft. Ordes proklamiert. Damals gab der Trzd. S. Paulo JO Juli—August143 Z/93 größtenteils eingewanderte Pro- 1955 Alceu MOTOSO Lıma ın ‚‚Pelatestanten Sıie bildeten 1 9% der Bevölke- Chrıstianı1zacao da Idade Nova  06 and D
run 1940 a  108 074357 un bıl- Verlag ‚, AQ1ID- Rıo de Janeıro.
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SCH1 Zögern VOo. jetzıgen Kardinal ex- schädigt. Es ist bitter, die hämischen
kommunizliert un: ihre Kirche mıt dem Stimmen aus dem tfeindlichen ager
Interdikt belegt. Der bekannte Aus- h  oren muüssen, die sıch über den

Tiefstand des katholischen Kunstlebensspruch eines brasılianischen Kardinals,
der dıe Bruderschaften unter die Justig machen. Denn INna  e} we1ıls DUr

schlimmsten Kırchenfeinde rechnet, hat gul, w1e sehr dıe Kunst als Aus  UCKS-
seine Aktualität och nıcht verloren. form der menschlichen eele sıch Innıg

Eın Punkt, der besondere KErwähnung miıt der Keligion verbıindet. Die Schuld
verdient, ist der Mangel Kinigkeıt. Täg teilweise der Klerus, der keines-
Darüber können selbst religiöse Veran- WCS>S dıe nötige Aufgeschlossenheit
staltungen nationalen und internationa- zeigt, die HLan VOo  b seiner Biıldung CrT-

len Charakters nıcht hinwegtäuschen. £s warten dürfte Klarsehende Laien
ist sehr bezweifeln, ob dergleichen und schreiben unverhohlen, und
Keiern imstande Sınd, wettzumachen, ihnen pflichten die Stimmen A4Uus nıcht-
w as anderswo gefehlt WIL  D} womıt kei- katholischen Kreisen bei,; sehr
NECSWESS gesagt SeIN soll, dafß S1E keinen Schaden der Religion, die, w1€e ONNISC
Nutzen brächten. Jedoch ware allzu geäußert wird, gut ist für Dumme, IUr
großer Optimismus fehl aTtze. Man alte eiıber und Kınder. Die olge ist,
darf nıcht meinen, solche Veranstaltun- da dıe Künstler sıch VO religiösen
SCH könnten die religıöse Lage wesent- Gebiet abwenden und 1Im profanen
lich beeinflussen. Um dıese en ihrem Schaffen irejen Lauf lassen. Da-

vertieien, muüßte versucht WT - Ur«c wird die schon bestehende
den, die öffentliche Meinung christlıch zwischen Priester und Laien och VL

und katholisch bilden, eın Versuch, rößert.
der allein schon Fehlen einer edeu- Auf musikalischem Gebiet liegen dıie
tenden katholischen Tageszeitung oder Dinge ähnlich. Die weıitaus wenIıgsten
1nes Rundfunksenders scheitern mMu. Kirchen besıtzen Orgeln un OTre.
Ks gibt katholische Zeitungen un Rund- Viele wertvolle Orgel- un Chorwerke
unksender, aber S1e en zumelst NUur können nıe or gebrac werden.
lokalen Charakter. Das weniıige Gute erscheint SPOLa-

Selbst autf dem Gebiet der Kunst trıtt disch, als dafß die breıte Offentlich-
der Katholizısmus kaum In Erscheinung. eıt aufhorchen heße Der sogenannte
Während die Bauwerke aus der olo- Volksgesang will nıcht recht eindringen,
nıalzeit ein hberedtes Zeugn1s VOo  a dem woran dıe Teil wertlosen und Su1S-
christlichen und katholischen Geist abh- lıchen Dichtungen un geschraubten
legen, der sS1e erstehen ließ, ann HNan Vertonungen wesentlich beıtragen. S99

wırd die Teilnahme Gottesdienstheute, vVo  - wenigen Ausnahmen abge-
sehen, nıcht eın Gleiches VoO  - den kirch- passıV, S16 doch durch dıe Musıik be-
lıchen Bauten SaSCH. Ihe Waagschale leht werden zönnte. Der Brasilianer ist

musikalisch begabt, und die ersten Je-hat sich (GGunsten der profanen Kunst
enelgt. In der profanen Architektur ıst sultenm1ss10nare en verstanden,
Brasılien eines der TrTenNnden Länder diese Naturanlage für die Religionser-
der Erde. e Baumaterialien un ziehung nutzbar machen. Hätte Ian

der Musikpflege mehr Aufmerksamkeitdıe Teil einzigartıge Tropenland-
schaft feiern ın der Phantasıe der Ar- geschenkt, sicherlich stünde S1e jetzt auftf
chitekten wahre Feste, deren künstle- beachtlicher öhe aber gibt kel-
rische Außerungen oftmals rölstes Kr- brasiılianischen Komponisten für

Kirchenmusik Vo  e internationalem RufsStaunen Z  9 wWwOSECSCH die Kirchen-
hauten der etzten Jahre den heutigen Wie leicht einzusehen, sieht sich der
Menschen einfach nıcht ansprechen. ]Da brasilianische Katholizismus VOL Kıesen-

sıch meıstens Kopien ohne irgend- aufgaben gestellt. Einerseıits ırd als
welchen Wert handelt, wırd das NSe- Grundübel immer wıeder dıie religıöse
hen der Religion dmch Scheinkunst SC- Unwissenheit genann(t, das Ergebnis des
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großen Priéstermangeis. Anderseits spürt pats, besonders aber die Veuchari‘stischen
Nan deutlich, daß feindliche Mächte Kongresse innerhalb des Landes In
die brasilianische eele rıngen. Immer Rom esteht eın großes Studienhaus für
klarer zeichnet sıch eın Kampf ab, der den einheimischen Klerus, aAUuUsSs dem
die bange Frage aufsteigen äßt wird schon manche hervorragende Priester
der Katholizismus sıegen ? Oder wıird hervorgegangen sınd.
Brasıiliens Kirche verschwinden, wıie S1E Wie unschwer ersichtlich 1st, lassen
auch schon in anderen Ländern qaUSSE- sıch aus diesen Gegebenheiten für die
löscht wurde? Hebung un! Vertiefung des religiösenSchließlich se1 aber doch auf ıne Lebens nıcht eringe Vorteile ziehen.
RKeihe VOo  S Tatsachen hingewiesen. die, Vorerst emüh sich der Episkopatohne einen falschen Optimismus ernsthaft, den Bedarf Priestern
nähren, einige posıtıve Züge herausstel- decken, wobel aber der Hauptwert uf
len Auch heute lassen weıtaus die mel- dıie Ausbildung gelegt werden müßte.
sten Brasilianer ihre Kinder taufen. Die Man hat mıt Anspielung darauf gesagtStatistik pricht VO  — mehr als ZWEeI Mil- Brasıilien gibt C: keinen Mangelliıonen Taufen 1m Jahr Täglich werden Priestern. Man ırd die Kleriker -
ungefähr ausend Jrauungen kirchlich zıiehen mussen, daß S]1E wahrha „Geist-
nBrasilien ist eines der wenigen liche‘“‘ werden. (Eın Wort, das dıe POTI-Länder der Erde, das keine Ehesechei- tugiesische Sprache ZUT Bezeichnung des
dungen kennt Das Familienleben lst, Priesters leider nıcht kennt.) War gibtbesonders iın den kleinen Städten und dıesen Priestertyp auch in Brasilien;:1mM Landesinnern, verhältnismäßig gut aber sınd ihrer och wenige. Heh-
Die sozlale Gesetzgebung ist durchaus en Woeite ist iıne Eigenschaft, dıie
VoO  — katholischen Prinzipien geleitet. Der INa  — immer wieder ob ec oder
Staat garantıert den Religionsunterricht Unrecht bleibe dahingestellt dem bra-

den Schulen Allerdings wırd dieser siılianischen Klerus vorwirit un die
bisweilen VOo  ; der okalen Schulleitung vielleicht autf seine eringe humanisti-
erschwert oder Sar unmöglıch emacht. sche Bildung zurückzuführen ist. Das
Die Schikanen können weıt gehen, übliche Philosophie- un Theologiestu-daß besser 15 den Unterricht aut dıum allein genugt nicht. Der moderne
einere Zentren der Pfarrei verte1i- Priester, der die verschiedensten Auf-
len Er WIT In diesem 4a9 vVon Laien gaben lösen hat, mMu zweifelsohne
unentgeltlich erteilt. Die Kleriker sind iıne gediegene Allgemeinbildung besıt-
VO Militärdienst efreıt. EKs gibt C enNn.,. arft iNna  - unter den jetzt wal-

tenden Umständen einem katholischentärseelsorge. Ihe Kırche genieft Steuer-
Treiheit. Brası lien unterhält diploma- Laien verübeln, WEnnn schreibt, daß
tische Beziehungen mıt dem Heiligen ein Piarrherr sıch eTrst prüfen solle, WIeE

zwıischenObwahl Irennung seinen Kunstgeschmack este
Kirche und Staat besteht, ist das D ist, bevor dıe Ausmalung der arr-

kirche ach seinem Gutdünken diktie-genseltige Einverne  en gut un:! bel
besonders kritischen innerpolitischen I1chH wiıill?
Lagen scheut die Regierung nıcht davor Wenngleich die Lage des Katholizis-
zurück, den Einfluß hochstehender und MUus beunruhigend ist, darf doch
angesehener kirchlicher Kreise Gun- nıcht geschlossen werden, S16 sSe1 hoff-
sten des allgemeinen Friedens in An- nungslos. Die Menge .der Unwissenden
spruch nehmen. Ie gesetzgebende und religiös Gleichgültigen ist groß, Je-Versammlung {Trat unter nrufung des doch nıcht derartig, daß sS1e über-
Namens Gottes INIHNEN, Den inneren spitzten -Folgerungen nla geben
religiösen Bedürfnissen dienten cıe bei- müflste. Ungesunde Übertreibungen WUr-
den nationalen Plenarkonzilien und dıe den owohl In Laijen- alg auch iın Kle-
verschiedensten gemeinsamen Hirten- rıkerkreisen den schon vielfach bemä-
schreiben des brasılianischen Episko- kelten Geist der spießbürgerlichen Re-
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signatıon stärken, der sich ın der he- e antliche Schönheitskategorien zeıt-
kannten brasilianischen Redensart trei- welse verlorengehen oder biıs 08 Wir-
fend widerspiegelt: Was 11a nıcht kungslosigkeit unterdrückt werden kön-
mehr äandern kann, sieht ia  ©> als SC- Ne  > un obh Nan dieser Gefahr steuern
äandert REr würde, falls er sıch könne. Der Wechsel des Geschmacks hat
einer Seelenhaltung formte, 1m Priester- 1m Lauf der Geschichte nıcht selten bis
kandıdaten cdie notwendige Schwung- ZULF NKULTUT eführt, obwohl die Men-

schen und Künstler dıeser Zeiten über-kraft lähmen. Die Gefahr liegt ındessen
keinesfalls außerhalb des Möglichen. zeugt Warch, ungemein fortgeschritten
J0s:  e Bon1fac1o, ein brasilianischer SEe1IN un ıne höhere erreicht
Staatsmann, kannte se1ine Landsleute haben Ks leg 1m Sınn der Bildung,

den Menschen VOL Un- un Mißbildun-gut Von ihm stammt das Wort Wır
Tangen viele inge d eenden aber SCH bewahren un ın ıhm dıe —

wen1ge. Ihese Selbstkritik Trlaubt den sentlichen aße auch der Schönheit le-
Schlußs, daß das Fehlen des notwendi- bendig erhalten. Aber fragt sıch,

ob der Beurteiler einer eıt un: ihrerSCch Durchhaltens eın Nationalfehler ist,
der bekämpft werden muß, will HNan künstlerischen Erscheinungen dıe NLög-
in der kirchlichen Arbeıt nıcht — ichkeit hat, SOZUSaASCH über se1ıne eigene
heilvollen Stockungen kommen lassen. eıt hinwegzukommen, WIE das —

Damilan Prentke SDS tellen könne un sich iıhm dafür
Ansatzmöglichkeiten bıeten.

Wenn WIT VOoO  e den andern Künsten
Maßstäbe der Kunsflé.ritik SanzZ bsehen un 1Ur dıe Wortkunst

7u den omanen DOTL Frisch und Rinser allein 1INs Auge fassen, WITL IHNHanl frei-
iıch hler nıcht einen olchen Gegensatz

ıbt für dıe Werke der Kunst über- WI1Ie In den andern Künsten Linden, wird
auch ine stärkere "Ireue ZUC Überliefe-zeitliche und ew1ge Maßstäbe? (Oder hat

jede eıt ihren eigenen Wertmesser? run feststellen. Aber auch für dıe Wort-
Goethe schon fühlte dıe Schwierigkeıten, kunst gilt, dafß verschıiedenen Zeıten
die iın diesen Fragen verborgen liegen. verschiedene Dichter elieht sınd und
Wenn einerseıts selbst Kritik übte andern der Zugang Tast völlig fehlt.

Alle Zeiten en ihre ausgesprochenenin der UÜberzeugung, Jletztgültige Urteile
sprechen können, sagte doch Vorlieben, un immer wıeder wırd eın
auch: ‚„Innerhalb einer Epoche gibt Dıichter NnNe  e entdeckt. Man braucht 1Ur

wWwEel Dichter W1€e Schiller und Höl-keinen Standpunkt, eıne Epoche he-
derlin denkentrachten‘‘.1 Der weıthıin unbedingte Ge-

gensatz zwischen Alt un! Jung In der Wiıe aber ist mıt den zeitgenössl-
Beurteilung moderner Musikwerke oder schen Dichtern? Verdanken S16 iıhren

Ruhm nu  b dem Gegenwartsgeschmack €der Schöpfungen der bildenden Kunst,
der Architektur, der Plastik und ale- Ist möglıch, das Zeitgebundene,
rel, scheint ebenfalls dafür sprechen, das, w as der Dichter als Stimme
da{fls das Kunsturteil ebenso zeitgebun- und Wortpräger seiner Zeit, iıhrer Ver-
den ıst W1e die Kunst selbst Von VOLDU- hältnisse, ihrer Vorlieben un eh-

hereın iırd Nal allerdings vermuften, NunsSCH, L  hrer Nöte un Strebungen aus-

da{ls sowohl ewige wI1I€e auf 1ıne eıt sagte, VOo  — dem Immergültigen tren-

beschränkte Maßstäbe des Urteils geben nen? Das jeweilige Was bringt WEeN1g-
SteNSs Z Teil 7a auch se1ıne hbesonderemUusse; enn die ew1ge, gleichbleibende Form mıt S1C.  h.Menschennatur un ihre  e Geschichtlich-

eıt scheinen das ordern. el Man könnte diese rage geme1n als
bleibt aber dıe grole Unsicherheit, ob eınen Beitrag der theoretischen Asthetik

behandeln Aber ıst wirksamer,
einem Beispiel versuchen, einem

Maxımen un Reflexionen, Hamburger
Ausgabe 12, S. 503 n Ergebnis gelangen. Das ann heson-
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